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IV 97 9^i T V. Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
INT. Z< - ZO. janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 4. Juli 1936

Bei Sempach. Von Ernst Oser.

Zum 550 jährigen Gedenktag der Schlacht bei Sempach am 9. Juli 1386.

Herzog Leopold von Oesterreich,
Ob der kleinen, trutz'gen Stadt verdrossen,
Sammelte sein Heer zum Siege gleich
Wider jene Schar der Eidgenossen.
Doch die Schweizer wurden deß' gewahr,
Da sie hörten, wie der Spott sich brüstet.
Ihrer Eintracht Mut in Kriegsgefahr
Flammte auf, mit Gottvertrau'n gerüstet.
Mittagsglut lag überm Meiersholz
Dort bei Sempach, als der Kampf entbrannte,
Als der Adelsherren Wahn und Stolz
Bauernkraft mit Spieß und Wehr berannte.
Hart bedrängt der Eidgenossen Trutz,
Klein das Häuflein gegen mächt'ge Ritter
Doch des Herrgotts ew'ger Schirm und Schutz
Brach auch dort des Feindes Ungewitter.
Arnold Winkelried vom untern Wald
Warf sich in die Wucht der Eisenspeere,
Eine Gasse weitend, und alsbald,
Ueber Heldenblut und Heldenehre

Brach der Schweizer Ungestüm sich Bahn,
Hieb der Ritter Stolz und Wehr zu Schanden,
Bis zerstoben war der eitle Wahn
Und im Sieg die Heimat neu erstanden.
Fünfeinhalb Jahrhunderte dahin,
Seit bei Sempach vor der Schweizertreue
Mußte jäh der Feind von dannen fliehn,
Daß dem Land der alte Bund sich neue.
Gut und Blut mit Freuden dargebracht
War die Losung stets der Eidgenossen,
Die nicht wichen vor der Herren Macht
Und sich nie der kühnen Tat verschlossen.

Brüder Bleibt des Mannes eingedenk.
Der bei Sempach gab sein eignes Leben.
Seiner Treue herrliches Geschenk
Sei vom Dank des Volkes stets umgeben!
Sempach! Heldenlied aus alter Zeit,
Sei uns Wächterruf im Weltgeschehen!
Mache Herz und Sinn uns stark und weit,
Unentwegt und froh voranzugehen!

Was uns auch die Gegenwart beschied,
Was die Zukunft unserm Weg bereite :

Friede! Sei du uns ein Winkelried,
Der die Freiheit wahrt im harten Streite!

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aeby.

5lls ber Rnabe fid) tuteber beruhigt hatte unb fdjtief,
eilte er aus bem Saufe unb lief nach her Stabt. Der 3am=
ner trieb ihn in bie tftadjt hinaus.

Stuf bem Sahnhof xoollte er fie überrafdjen, œenn fie
mit bem 2frühfdjnell3ug 9îeifjaus nahmen.

3n Sdjroeifj gehabet ïam er an. Der 2Binb fegte burcb
bie Sahnrampen. 3hn fröftelte. Cfr roartete, lauerte, 3it=
ternb, bebenb.

Der 3ug braufte heran, Seute ftiegen aus, fieute ftiegen
ein. Die (Êhebredjer toaren nicht babei.

Der 3ng rollte baoon.

Die oielen erleuchteten genfter flifeten irrlidjternb an

ihm oorbei unb ber iRiiden bes lehten 2Bagens tauchte mit
rotem, höhnifchem Sichte in bie 9fad)t unter.

Sothar hob in Seqtoeiflung bie Sänbe unb ftiiräte ein

paar Schritte uor. Dann griff er fid) an bie Stirne. Se»

finnung rourbe ihm. Sein ftinb: allein 3U Saufe; ohne

fütutter!
„Muth, bas ïonnteft bu beinern ftinbe antun! 9îuth,

bu 2Beib."

orànT
^ Lin Llstt Liir beirnntliebe ^,rt unà Lunst

i^r. - ^o. ^clLL^. Lerans^eber: Inles ^eràkîr, Lnebàrnàeroi, in Lern 4. luli 1936

86IL^)L0ìl. Von Lrnst Oser.

^um 559MììriAe» deâe»IbtaA âer Lelilaàt dei Levapsà gm 9. luli 1386.

Her^vA Leopolà von Oesterreià,
Ob àer kleinen, trotzen 3taàt veràrossen,
8ainink1te sein Heer snni Lie^e Zleieb
îiàer jene 3ebar àer Lià^enossen.
Loeb àie 8ebwei^er wuràen àeb' Aewabr,
Os sie borten, wie àer 3pott sieb brüstet.
Ibrer Linìraebt Nnt in Rrie^s^eiabr
llammte uni, rnit Oottvertrsu'o gerüstet.
Nitts^sAlnt la^ überin Neiersbol?:
Dort bei 8ernpaeb, aïs àer Rainpi entbrannte,
^ls àer ^àelsberren ^abn unà 3tol?
Rauernbratì rnit 8piek unà îebr berannte.
Hart beàrâo^t àer Lià^enossen struts,
Rlein àas Läullein ^e^en rnäcbt'Ze Ritter.
Loeb àes Herrgotts ew'Zer 3ebirrn unà 8ebuts
Lraeb aneb àort àes Leinàes Oo^ewitter.
^rrnolà ^inbelrieà vorn untern Vi^alà
Vi^ari sieb in àie ^uebt àer Lisenspeere,
Line Oasse weitenà, unà alsbalà,
Leber Lelàenblut und Lelàeuebrs

Lraeb àer 3ebweiser Ln^estuin sieb Labn,
Lieb àer Ritter 8tols nnà ^ebr su 8ebaoàen,
Bis Zerstoben war àer eitle ^abn
Lnà iin 8ie^ àie Leiruat neu erstanàeo.

Lünikinbalb Mbrbunàerte àabio,
8eit bei 8erupaeb vor àer 8ebweisertreue
Nubte Mb àer Leinà von àannen àiebn,
Lab àern Lanà àer alte Lunà sieb neue.
Out unà Llut rnit Lreuàen àar^ebraebt
VLar àie Losung stets àer Lià^enossen,
Lie uiebt wieben vor àer Lerren Naebt
Lnà sieb nie àer lcübnen "Lat verscblossen.

Lrûàer! Bleibt àes Nannes eivZeàenb,
Ler bei 3knrpaeb ^ab sein eignes Leben.
3einer "treue berrliebes Oesebenb
3ei vorn Lanb àes Volbes stets uru^eben!
3erllpaeb! Lelàenlieà aus alter ^eit,
3ei uns Mäcbterrui inr ^elt^esebeben!
Naebe Lers unà 3inn uns starb unà weit,
OoentweAt unà irob voransuZeben!

^as uns aueb àie Oe^enwart besebieà,
^as àie ^ubunkt unsern! ^e^ bereite:
Lrieàe! 3ei àu uns ein ^inbelrieà,
Ler àie Lreibeit wabrt inr barten 8treite!

kornun von citons

Als der Knabe sich wieder beruhigt hatte und schlief,
eilte er aus dem Hause und lief nach der Stadt. Der Jam-
mer trieb ihn in die Nacht hinaus.

Auf dem Bahnhof wollte er sie überraschen, wenn sie

mit dem Frühschnellzug Reihaus nahmen.

In Schweih gebadet kam er an. Der Wind fegte durch
die Bahnrampen. Ihn fröstelte. Er wartete, lauerte, zit-
ternd. bebend.

Der Zug brauste heran. Leute stiegen aus, Leute stiegen
à. Die Ehebrecher waren nicht dabei.

Der Zug rollte davon.
Die vielen erleuchteten Fenster flitzten irrlichternd an

ihm vorbei und der Rücken des letzten Wagens tauchte mit
rotein, höhnischem Lichte in die Nacht unter.

Lothar hob in Verzweiflung die Hände und stürzte ein

paar Schritte vor. Dann griff er sich an die Stirne. Be-

sinnung wurde ihm. Sein Kind: allein zu Hause: ohne

Mutter!
„Ruth, das konntest du deinem Kinde antun! Ruth,

du Weib."
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